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fey von der Bewegung des Zeigers. Wenn der Un-
rerschicd der Wärme vom Gefrierpuncte bis zum Sie-
depuncte steigt; so dehnt sich die Luft mehr aus, als
| ihres vorigen Raumes betragt. Aber fast ioco
mal weniger Ausdehnung leidet bey diesen Umstanden
das Gold.

Daß durch Reiben Wärme verursacht werde,
besonders an festen Körpern, ist eine so ausgeömtetß
Erfahrung, daß wir bey der Erzeugung jeder Warme
ein geschehnes Reiben vermnthen dürfen; E. wenn
wirschen, daß ein Gemische von Wasser und Wein¬
geist, noch mehr von mineralischem sauren Spirims
und .von Wasser oder Weingeist, warm werde, und
daß zusammengeschüttelter Salpetergeist und Oel ge¬
wisser Art sich entzünde. Eindringendes Wasser setzt
The!le des gebrannten Kalks in Reibung; folglich in
Hitze. Eben das thut die Lust an dem Pyrophorus,
her sich davon entzündet. Getraide im Stroh, Heu,
und was dem ähnlich ist, erwärmen sich, und zuwei¬
len bis zur Entzündung, sobald sie in Faulniß oder
Gahrnnq gerathen, welche eine Reibung der innern
Therle ist. Vielleicht wirken selbst die Sonnenstrahlen
die Warme dadurch, daß sie sowohl sich selbst au die
Theilchen anreiben, als auch eine Erschütterung ver¬
ursachen, die ohne Reibung nicht geschehen kann. Die¬
ser Meynung ist die Erfahrung nicht zuwider, daß
schwarze Körper, die wenig Sonnenlicht reflectiren,
am meisten erhitzt werden, und daß die, durch Breun-
spiegel oder durch kunstmässig gestellte ebene Spiegel
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